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Mittelstandes , der Beamten , der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstandes.

Donnerstag den 2. September .̂ 915. 9 Jahrgang.

Zeichnet die drikke Kriegsanleihe!
^ Abermals ergebt an das gesamte deutsche Volk die

^ ^ ^Lchasst die Wittel herbei , deren das voterlantl
,ur weitere » Kriegführung notwendig bedarf!

Seit mehr als Jahresfrist steht Deutschland einer Well
n Feinden gegenüber , die ihm an Zahl weit überlegen

iiiiD und sich seine Vernichtung zun , Ziel gesetzt haben.Ir ffftnffixitntpn linkere « Lieeres und unsererfflenjaltige Waffentaten unseres Heeres und unserer
Aotte großartige wirtschaftliche Leistungen kenn-
«iftmen das abgelaufene Kriegsjahr und geben
Kewöhr für eine » günstigen Ansaang 6 <e.
Weltkrieges , den in Deutschland -niemand 'Huscht
au! dessen Entfesselung aber die Politik u ec tjetihjcii
Seancr seit Jahren ziel bewußt hingearbeiie , hat . Liber
u»ch liegt Schweres vor uns , noch gilt es , alles einzu-

Wdlich wagen unsere Brüder und Söhne draußen im
Me ibr Leben im Kampfe für das Vaterland.
" Jetzt sollen die Dahein,gebliebenen neue Geldmittel
derbeischaffen, damit unsere Helden draußen mit den zum
geben und Kämpfen notwendigen Dingen ausgestuttei
werden können.

Ehrensache ist es für jeden , dem Vaterlande in
dieser großen , über die Zukunft des deutschen Volkes eut-
ich idenden Zeit mit allen Kräften zu dienen und zu
helfen. Und wer dem Rufe Folge leistet und die Kriegs¬
anleihe zeichnet , bringt nicht einmal ein Opfer , sondern
wahrt zugleich sein eigenes Interesse , indem er Wert¬
papiere von hervorragender Sicherheit und glänzender
Verzinsung erwirbt.

Darum zeichnet die Kriegsanleshe ! Zeichnet selbst
und helft die Gleichgültigen aufrütteln ! Ans jede,
auch die kleinste Zeichnung kommt es an k Jeder muß
nach seinem besten Können und Vermögen dazu beitragen,
daß das große Werk gelingt.

Von den beiden ersten Kriegsanleihen hat man mit
Recht gesagt , daß sie gewonnene Sch !act,ten bedeuten.
Auch das Ergebnis der laut heutiger Bekanntmachung
des Rcichsbank -Direktoriums zur Zeichnung aufgelegten
dritten Kriegsanleihe muß sich wieder zu einem großen
entscheidenden Siege gestalten!

Der empfindlichste Punkt.
ImGegensatze zu uns , die wir erst den Ausgang des Krie¬

ses abwarten wollen , war es bei unseren Gegnern schon seit
linegsbeginn der beiiebteste Sport , sich darüber den Kops
zu zerbrechen , was man mit Deutschland tun solle . Es
war natürlich ausgemachte Sache , daß das Ende des
Krieges ein glänzender Sieg der Alliierten sein müsse.
Daß dabei nicht viel von Deutschland übrigblieb , kann
man sich natürlich denken . Um nur ein Beispiel anzn-
sühren, wollen wir erwähnen , daß einer der grimmigsten
Deutschensresser eine Landkarte vorschlug , die nach
Aufteilung des übrigen Landes nur ungefähr die Thü¬
ringischen Lande als Deuisches Reich übriglieg.
Der Gang des Krieges hat nun wohl aber auch
etwas ernüchternd auf den Geist dieser Pbantasten eiu-
gewirkt. Pläne von einer Aufteilung Deutschlands sind
nicht mehr so häufig anzutreffen , trotzdem sie noch nicht
guuz aufgegeben sind . Dagegen machen sich andere
Meuschensreunde in den Reihen unserer Gegner jetzt immer
mehr das Vergnügen , zu untersuchen , wie nach dem
Kriege Deutschland ' in möglichster Abhängigkeit gehalten
«erden kann . Denn trotz des schweren Mißerfolges der
Alliierten an allen Ecken und Enden glauben diese noch,
baß man , wenn auch nicht viel Land , so doch immerhin eine
Schße Kriegsentschädigung aus Deutschland herausschlagen
komie. Wie we t man damit geht , zeigt die eine Meinung,
b« ausgerechnet von Deutschland 101 Milliarden haben
«M und zwar dergestalt , daß Deutschland jährlich eine
Milliarde abznzahlcn hat . Ei » anderer Vorschlag kon-
fisjicrt in dem besiegten Deutschland und Oesteireit !-
iingarn einfach alles Privat . igentum , um allmählich sogar
«90 Milliarden Herauspressen zu können.

Allerdings scheint auch ab und zu einmal das Be¬
wußtsein au zudänimern , daß es vielleicht auch anders
'»mnien könne . Der deutsche Staatsschatzsekretär hat in
seiner Reichstagsrede vom 20 . August ausgesprochen , daß

einem siegreichen Frieden die Kostenfrage nicht ver¬
sessen werden soll . Die künftige Lebenshaltung unseres
Kolkes müsse soweit wie möglich von der ungeheueren
Aürde entlastet werden , die der Krieg anwachsen läßt.
£Q? »Bleigewicht der Milliarden " haben die Anstifter
Msez Krieges verdient , sie mögen es durch die Jahrzehnte
Deppen . nicht wir I „ Diese Worte haben " , so schreibt die
norddeutsche Allg . Ztg ." , „ der englische » Presse m hohem
1% mißfallen . Die „ Westminsier Gazette " erklärt die Warte
MerichZ für den „tölpelhaften Einschüchterungsversuch , den

sich ausdenken kann " . Das Geständnis der Absicht,
etl geschlagenen Alliierten eine Kriegsentschädigung oder,

die englische Presse sagt , einen „Tribut " aufzuerlegen.
N 'se an „Geisteskrankheit " . Auch Sir Edward Grey ijt
^ die Worte Helfferichs so stark beeindruckt worden,

LG', er  sie am Schlüsse seiner Antwort auf die Rede des
^ liskanzlers als ein Beweis dafür anführt , daß Deutsch-
„,'' d . um die Oberherrschaft " kämpfe . „ Deutschland fordert
ft'0- daß ganze Völker , die ihm Widerstand boten , noch

- {‘r .O-äetjnte lang arbeiten müssen , um ihm in Gestalt von
xkbgsentschädiguna Tribut zu zahlen . Unter solchen Um-
Mden kann kein Friede geschlossen werden , der anderen
Bikern als Deutschland das Leben erträglich machen wurde.

weil alles auf dem Spiele steht . Täglich und

Aus vielen Worten schimmert jo recht oer orttijche
Tharakter durch . Es ist dem John Bull ein unerträglicher
Gedanke , daß auch er einmal zahlen müßte , er , der bis-
her stets gewohnt war , andere für sich zahlen zu lassen.
Herr Dr . Helfferich hat mit seiner Aeußerung den für einen
Engländer empfindlichsten Punkt berührt . Daß dies aber
in England eine derartige Wirkung hervorgerufen hat,
muß uns ein Beweis dafür sein , daß England den Ein¬
tritt dieses Schrecklichen als nicht unmöglich erachtet . —.

Die Entwickelung der deutschen Front
in Rußland.

Unsere Kartenskizze zeigt , w ' e sich die deutsche Front
Im Zarenreich von Ende April dis Ende August verjchoben
hat . Aus dieser Uebersiäit erkennt man wohl am deut-
lichsten die gewaltigen Leistungen unserer wackeren Feld¬
grauen und ihrer Btlndesgenojsen aus der Louaumon-
archie.

Er
de»

Ausland
»j. Zittere Wahrheiten für John Vull von einem
, Engländer!

London . 31 . August . „ Labour Leader " schreibt:
Die Rede des Reichskanzlers war äußerst geschickt,

befolgte die Praxis kriegführender Staatsmänner , ignorierte
Anteil , den die eigene Nation an der Entzündung des Pulver-
Magazins hatte , und konzentrierte die Aufmerksamkeit auf den An-
teil des Feindes daran . Da jede Nation mitschuldig ist, ist es stets
möglich, ein starkes Argument vorzubringen , und es wäre töricht,
zu leugnen , daß des Kanzlers Argument stark war . Es wäre
auch töricht, die Behauptung bekämpfen zu wollen , daß die bri¬
tische Regierung jetzt für kleine Nationen zu kampsen vor-
gibt , während ihr letzter Krieg gegen die kleine Buren-
Nation gerichtet war . Wir können auch nicht leugnen , daß Aegypten
annektiert wurde , trotz der feierlichen Erklärung , daß wir es
nicht tun werden , und daß wir die Unabhängigkeit Marokkos
und Persiens durch unsere Verbündeten verletzen ließen . Der
Kanzler erklärte , daß Deutschland den Neutralitätsvertrag aus Kriege
beschränken wollte , in welchen es nicht Angreifer wäre . Grey soll
rundweg diese Forderung abgelehnt haben , weil sie die besteheirde
Freundschaft Englands mit anderen Mächte» gefährden w '.'ude . Oll
Grey diese Worte brauchte oder nicht, so kann wenig Zweifel be¬
stehen, daß sie den Tatsachen entsprachen.

Dasselbe Dian macht. .. . . ^ an einer anderen Stelle daraus
ausmerksam , daß die „ Daily News " am 4. August in einer
nahresübersicht des Krieges sagten , es werde nicht ge¬
leugnet , daß die „ Lusitanic . " Munition an Bord führte,
die bei einer Durchsuchung als Banngut erklärt worden
wäre . Es hätten keine Einwände erhoben werden können,
wenn ein deut 'cher Kreuzer sie erbeutet hätte . Der Leit¬
artikel der „ Daily News " aber habe gesagt , die Deutschen
rechtfertigte » das Versenkc » mit der erledigten Fabel , daß
sie Munition an Bord hatte.

-4- Die Theorie vom „ Gleichgewicht der Machte .
London , 31 . August . Der „ Econoniist " erörtert die

Theorie vom Gleichgewicht der Mächte und betont , daß
Gladstone und Salisbury die Doktrin sich nicht zu eigen
gemacht haben ; er sagt u . a . : „ Die Zerschmetterung
Deutschlands und die Zerstückelung Oesterreichs könne
von keinem , der englisch verstehe , als Politik von
der Erhaltung des Gleichgewichtes vertrete » werden.
Der Artikel schließt mit den Worten : „ Wenn das
Gleichgewicht / iberhaupt einen Sinn hat und den
Geist und die Ziele der britischen Politik darstellt , so
mag der Friede nicht so entfernt oder so schwer er¬
reichbar sein , als niauche Leute denken . Europa war sicher¬
lich 1715 oder 1313 der Erschöpfung nicht mäher als 1015,
und wenn es unsere Absicht ist, das Gleichgewicht auf der
Grundlage von 1839 oder 1913 Herzustetten mit solchen
Abwandlungen im Orient , die den Wünschen . kleiner
Nationen genügen , so könnte das Ziel verhältnismäßig
in naher Zukunft erreicht werden , ohne daß man sich aus
heilbarer Erschöpfung in unheilbares Elend und Bankrott
stürzte . " . . . .

-st vor der Entscheidung im neuen englischen ,
Bergarbeikec -Ausstand.

London . 31 . August . (Meldung des Reuterschen Bu¬
reaus .) Die Konferenz der Regierungsvertreter und Berg¬
arbeiter von Südwales mit den Grubenbesitzern ist be¬
endigt . Wie verlautet , sind gewisse Vorschläge gemacht
worden , die dem ausführeuden Rate der Bergarbeiter zur
Entscheidung oorgelegt werden sollen.

Kleine politische Tlachrichlen.
Mitteilungen des Koburger Magistrates zufolge beabsichtigen

die thüringischen Regierungen , demnächst eine Vereinbarung
über die Höchstpreise  zu treffen.

Nachdem gemäß einer Meldung des „Kurjer Posnanski die
väpstliche Bulle mit der Ernennung Dr . Dalbors zum Erz¬
bischof von Gnesen - Posen  in Posen eingetroffen ist, wur-
den Weihe und Einführung des Ernannten aus den 2l . September

fesg  s tz^ o^ Oberkommando In den Marken teilt mit , daß für
ö st e r r e i chi s ch - u n g a r i s che Staatsangehörige  der
Zeitpunkt zur Beschaffung eines Passes  bzw . Paßersatzes bis
zum 1. Oktober d. I . hinausgeschoben worden ist.

-st Die türkische Regierung beschloß, der Gemeinde Konstan»
t i n o p e l zwecks Ankaufs von Mehl für die Bedürsniffe der Stadt
eine A n l e i h e von 150 000 Pfund zu gewähren.

-i- Wie der Pariser „Temps " meldet, hat der französische Fi»
nanzmluister , um dem zunehmenden Mangel an Kleingeld
abzuhelfen , angeordnet , daß die Münze künftig die doppelte Monge
Silbergeld prägen soll. — Bei einem Zusnnimenstotz seines Auto¬
mobils mit einem anderen am Pont -de-Marly in Paris trug der
Minister Briand Quetschwunden davon . — Die U n t e r s u ch u n g
gegen den Mörder von Iaurös  soll nun endlich abgeschlossen
und die Akten der Staatsanwaltschaft zugestellt worden sei». —
Das Moratorium für die Bersicherungsgefell.
s cha s t e n in Frankreich wurde wiederum um 60 Tage verlängert.

-st Der britische Botschafter in Washington teilte — so nicidet
wenigstens Reuter — dem dortigen Staatsdepartement mit , da
Großbritannien die Durchfuhr gewisserGüter  durch da «,
Blockadegebiet , die sür Amerika in Oesterreich-Ungarn und Deutsch¬
land bestellt worden sind, zugestehen werde.

-st Nach dem Mailänder „Seeolo " hat die Bereinigung der
Mailänder Eisengießereiarbeiter  am 29. August die
Gewerkschaftsleitung zu Verhandlungen mit einzelnen Firmen er-
mächtigt und für den Fall eines Fehlschlages einen allgemei¬
nen oder Teilausstand in Aussicht genommen.
Der allgemeine Ausstand ist beschlossen, falls die politischen Be-
Hörden die Arbeiterinteressen durch reaktionäre Maßregeln schädigen
sollten.

+ Aus Risch meldet der Lyoner „Röpublicaln " daß alle »m
Auslande wohnenden Serben  zwischen 18 und 50 Jah¬
ren gemäß einem Erlaß des Kriegsministers unverzüglich nach
Serbien zurückkehren müssen.

-st Lissaboner Meldungen zufolge wird die Lage tnPor-
t u g a l zurzeit als „wieder normal " (?) geschildert ; immerhin Hab«
die Regierung das Parlament um di« Ermächtigung zur Ergrei¬
fung aller etwa notwendigen Maßnahmen ersucht. — Mit der „nor¬
malen " Lage schelnt's dann allerdings nicht weit her zu sein !

-I- Das Londoner Reuter -Bureau meldet aus Washington,
Präsident Wilson habe beschlossen, keinen Urlaub anzutreten , bis
die Angelegenheit mit Deutschland endgültig geordnet sei. — Eine
kckt Reutersche Tendenzmelduna >

Uus Groh-BerNn.
Anvorslchkiges Wegwersen von Obsicefien. das schon

so oft schwere Folgen hatte , hat dieser Tage einem be-
jahrten Manne das Leben gekostet . Der 69 ^ ahre alt«
Konfektionär Ernst Elsner aus der Muhlenstraße zu
Pankow wollte vor dem Hause Mohrenstraße 38 quer
über den Fahrdamm gehen . Er glitt auf erner achtlos
weggeworfenen Pflaume aus und siel so unglücklich hin,
daß er unter den Anhängewagen eines Motorlasizuges
der Schultheiß -Brauerei geriet , der gerade vorubergefahren
kam . Ein Rad des schweren Wagens ging ihm über die
Brust und verletzte ihn so schwer , daß er auf der Unfall
station in der Kronenstraße gleich nach der Aufnahme
starb. - - .



Der Arie «.
Tagesbericht der oberste « Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , den 31 . August 1915.
westlicher Kriegsschauplatz.

7 Keine besonderen Ereignisse.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v . Hindenburg.

Der Kampf an dem Brückenkopf südlich von Ariedrich-
stadt ist noch im Gange.

Oestlich des Riemen dringen unsere Truppen gegen
die von Grodno nnch Wilna führende Eisenbahn vor;
sie machten 2600 Gefangene.

Aus der Westfront der Festung Grodno wurde die
Gegend von Nowg - Divor und Kusnica erreicht . Bei
Grodet gab der Feind vor unserem Angriff seine Siel-
lnngen am Ostrand des Forstes von Bialystok auf.
Heeresgruppe des Generalfeld in arschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Der Uebergang über den oberen Ziarerv ist stellen-

weise bereits erkämpft . Der rechte Flügel der Heeres¬
gruppe ist im Vorgehen aus Pruzana.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

von Mackensen.
Die Verfolgung erreichte den INuchaiviec -Bbsch ntt.

Feindliche Nachhuten wurden geworseu ; 3700 Ge-
fangene fielen in unsere Hand.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung der nördlich von Brzezany dnrch-

gedrvchenen deutschen und österreichisch -ungarischen Truppen
wurde an der Stcypa stellenweise durch einen Gegenstoß
starker russischer Kräfte ausgehalten.

Oberste Heeresleitung . (SB. T .-B .)

Der österreichisch - « « garische Tagesbericht.
Wie » , 31 . August.

Russischer Kriegsschauplatz.
Der nördlich und nordöstlich von Lnck angetroffene

Gegner wurde gestern unter heftigen Kämpfen nach
Süden zurückgeworsen ; er ließ 12 Offiziere , über
1500 Mann , 5 Maschinengewehre , 5 Lokomotiven,
2 Eisenbahnzüge und viel Kriegsmaterial in unserer
Hank » Auch bei Swiniuchy , Gorochow , Raziechow und
Turze zwangen unsere Truppen die Russen , den Rück¬
zug fortzusetzen . Mit gewohnter » Tapferkeit er¬
stürmten im Raume südlich von Raziechow die
Regimenter der Budapester Heeresdivision eine
stark verschanzte Linie . — An der Strypa
wird um die ' Aebergänge gekämpft , wobei die Russen
unsere Verfolgung an einzelnen Punkten durch heftige
Gegenstöße aufhalten . — Am Dnjestr und an der beßara-
bischen Grenze nichts Neues . Unsere nördlich Kobryn
kämpfenden Streitkräfte drangen bis pruszany am oberen
Muchawiec vor.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auch gestern fanden an der Südwestfront keine Kämpfe

von Belang statt . Zwei feindliche Vorstöße bei San
Martinopt , dann je ein Angriff auf den Südteil des
Tolmeiner Brückenkopfes « nd auf unsere Flitscher Tal-
Stellvna wurden abgewiesen.

Der türkische Schlachtbericht.
ttouskannnope », sv . euuguu.
An der Dardanetlen -Front hat der Feind gestern in

der Gegend von Anaforta nichts unternommen ; unsere
Artillerie hat das Heck eines feindlichen Torpedobootes
in Brand geschossen , welches abgeschleppt wurde . Bei
Ari -Burnu nichts von Bedeutung . Bei Sedd -ul -Bahr hat
die Artillerie auf unserm linken Flügel eine feindliche
Bombenwerferstellung zerstört . — Aus den anderen Fronten
nichts Erhebliches.

-j- Das bisherige Ergebnis der Offensive im Osten.
Im gegenwärtigen Zeitpunkt , in dem durch den Fall

der inneren russischen Verteidigungslinie ein gewisser Ab¬
schnitt in den fortlaufenden Operationen erreicht wurde , ist
es , so wird dem Wolffschen Tel .-Bur . aus dem Großen
Hauptquartier unterm 30 . August geschrieben , lehrreich , sich
kurz das bisherige Ergebnis der Offensive zu vergegen¬
wärtigen , die am 2. Mai mit dem Durchbruch bei Gorlice
begann.

Die Stärke der russischen Verbände , auf die der
eigeniliche Stoß nach und nach traf , wird gering mit
etwa 1400 000 Mann beziffert werden können . In
den Kämpfen sind rund 1 100 000 gefangen und winde-

Gin goldenes Mutterherz.
Roman von Erich Ebenst  ein.

<Nachdruck nicht gestattet.) (32

Hklff und fchiver lag die letzte Sonnenglut auf der holor»
gen Dorfstniße , aber aus der Waldschlucht , in die das Tai
endete , ivehte es schon kühl und ivürzig herab . Jetzt triebe»
Knabe » unter joleudem Singe » das Jungvieh von der W '^ >e
hinein und zugleich begann in dem spitzen Kirchturm ein
nes Glöckchen das Ave zu läuten . Lachen und Singen r-
stnmmte ringsum , die Ba,lern » ahmen die Pfeifen aus dem
Munde und die Mützen vom Kopfe.

Etivas Feierliches , Friedvolles lag über dem Tal . -
Frau Lore iväre gern für einen Augenblick in die Kirche

getreten , aus der gedäuipfteOrgelklänge ertönten . Es ivar ihr
plötzlich , als strömte der feierliche Friede , der sich wundersam
beruhigend auch ihr mitteilte , just von dort aus.

Aber Peter Lott schritt iveiter . Bald lag das letzte Haus
des Dorfes hinter ihnen und der Weg machte mm eine jähe
Biegung auswärts um einen Wieseuabhaug heruin.

Darm blieb er plötzlich stehen , und Frau Lore konnte einen
Ausruf der Beiviinderuug nicht unterdrücken.

Auf einem Abhang abseits der Straße stand ein kleines,
sauberes Häuschen , stockhoch , mit vorspringendem , altmodisch
geschwungenem Giebeldach.

Dunkler Efeu kletterte an den gelben Mauern empor,
schlang sich um die hölzernen Pfosten der offenen Veranda und
lien nur die blitzblanken Fenster frei , in welchen sich flammend,
nur ein Fenerbrand , die untergehende Sonne spiegelte.

Unten im Parterre , das schon im Schatten lag , standen die
Femter offen und ihre Flügel sahen aus ivie auseiiumdergebrei-
rae Arme , freudig und ivillkouimensbereit.

Ueber der Veranda , auf einer noch ganz neu schimmernden
kafel , stand in goldenen Lettern „8ola beatitudo " .

Frau Lore atmete tief ans . „Einsame Glückseligkeit !" Gab
!s das ? Kann glückselig sein , wer einsam ist ? Und doch , hier
- auf diesem stillen Fleckchen Erde , das so fern allem Kainpf,
v unerreichbar allen Enttänschimgen zu liegen schien , begriff
je das Wort beinahe.

stens 300000 Mnnn gejanen oder verwunser , wenn man
die Zahl der so Äusgeschiedencn (ohne Kranke ) sehr
niedrig auf nur 30 Prozent der Gefangenen veranschlagt!
Sie ist sicher höher ; denn seitdem der Feind , um den Rest
seiner Artillerie zu retten , seinen eiligen Rückzug ohne
jede Rücksicht auf Menschenleben in der Hauptsache durch
Infanterie zu sichern versucht , hat er natürlich ungeheuer¬
liche blutige Verluste erlitten.

Man kann also sagen , daß die Heere , auf die
unsere Offensive gestoßen ist , einmal ganz vernichtet
worden sind.

Wenn der Gegner trotzdem noch Truppen im Felde
stehen hat , so ist dies dadurch zu erklären , daß er die für
eine Offensive gegen die Türkei in Südrußiand bereit»
gesiellten Divisionen heranzog , daß er sehr viele halbaus-
gebildete Ersatzmannschasten aus dem Innern Rußlands
schleunigst heransührte , und daß er endlich aus jenen
Fronten , an denen unser Druck weniger süblbar war , zahl¬
reiche Mannschaften einzeln und i » kleinen Verbänden
nach Norden verschob.

Alle diese Maßnahmen haben das Lerhängnis nicht
aufhalten können.

Aus Galizien , polen , Kurland . Littauen ist der
Feind vertrieben . Seine geschloffene Front ist zer¬
rissen , seine Heere fluten in zwei völlig getrennten
Gruppen zurück . Nicht wenige , a ' s zwölf Festungen,
darunter vier große und ganz modeln ousgebaute , sielen
in die Hände unserer tapferen , treuen Ltreiter und damit die
äußere sowie die innere Sicherungslinie des russischen Reiche »,

-b linier 10- rioot -nrieg.
London , 30 . August . „Lloyds " melden , daß der eng¬

lische Dampfer „ Sir William Stephensoli " versenkt worden ist.
-j- Zur jüngsten Niederlage der „ Alliierten " an den

Dardanellen.
Konstantinopel , 31 . August . (Meldung des Wiener

K. K . Tel .-Korr .-Bur .) Die Blätter zollen der Tapferkeit
und Selbstverleugnung der türkischen Truppen an den
Dardanellen , die dem Feinde unaufhörlich neue schwere
Niederlagen bereiten , hohes Lob und betonen die Be¬
deutung des neuen Sieges , der die allgemeine Ueberzeu-
gung bestärkt habe , daß der Feind die Täler von Anaforta
nicht werde halten können . Nach ergänzenden Meldungen
von den Dardanellen werden die Verluste des Feindes
in den Kämpfen der letzten drei Tage — die Verwun¬
deten mitgerechnet — auf 20 000 Mann geschätzt . Die
Gefangenen erklären , daß die Verluste diese Zahl über¬
schreiten . Schon am ersten Tage der Landung bei Ana¬
forta hatte der Feind es insbesondere auf die Höhe Kodza-
Schtemendasch . welche die Stellungen am türkischen rechten
Flügel von Ari -Burnu beherrscht , abgesehen . Nach den
fruchtlosen Kämpfen der ersten Tage gewährte der Feind
(einen Truppen eine Ruhepaiffe uns vegan » oie Angriye
am 28 . August wieder . Er erlitt jedoch neuerdings eine
schwere Niederlage.

-j- Der Heilige Krieg ln Tripolikanien.
Der Pariser „Temps " berichtet unterm 30 . Augusi

aus Kairo : Mg « meldet von zuständiger Seite , daß dei
Großsenussi an der Spitze von etwa 10 000 Mann , die
mit Geschützen sowie Maschinengewehren ausgerüstet und
von deutschen und türkischen Offizieren befehligt sind,
gegen Tripolitanien marschiert . Die italienische Regierung
hat Verstärkungen nach der Stadt Tripolis entsandt , wo
die Laae sicher t? ? D . Red .) sein soll.

Lokales und ProMles.
A Herborn , 1. September. Der Herr Landes-Obst-

und Weinbauinspektor Schilling  in Geisenheim wird auf
Anregung des Königlichen Landrats am Sonntag , den
5 . September,  nachmittags 3 '^ Uhr im „ Naflauer Hof"
dahier einen Vortrag  halten über „ O b st- und Gemüse-
Verwertung"  mit besonderer Berücksichtigung der ein¬
fachsten und billigsten Verfahren mit Vorführung . Der Vor¬
sitzende des hiesigen Obst - und Gartenbauvereins bitttet uns,
die Mitglieder des Vereins hiervon in Kenntnis zu setzen
mit dem Ersuchen um möglichst zahlreiche Beteiligung . Die
Zeit ist so gewählt , um auch Auswärtigen Gelegenheit zu
bieten , den Vortrag anhören zu können . Die hohe Bedeutung
der Obst - und Gewüseverwertung gerade in diesem Jahre
während des Krieges für unsere Volksernährung veranlaßt
uns , den Vortrag allen Lesern unseres Blattes dringend zu
empfehlen.

„Wie schön, " » inrmelte sie untffsah sich um . Berge ringsum,
chweigende Wälder , die ernst und freundlich niederblickteii,
litt ' entfernter  auf einem Bergkegel , von Taimen fast ganz
io >wuchert , die grauen Reste eines verfallenen Bergschlosses,
m dem vorüber man einen Ausblick in die blauen Fernen
»er Ebene hatte , aus der sie gekommen waren.

„Es ist mein eigen seit acht Tagen ." sagte Peter Lotts
ki » me neben ihr . „Das Häuschen der alten Hiureißeu , das
I übe für Sommerpartien Herrichten ließ und es daun ans
L gel an Nachfrage zum Verkauf ausbot . Es ist den Lentev
i . nifam da hier oben . Mir aber paßt es ."

„Dir — Dein Eigentum ist es ? Und Du ivillst — "
„Ganz da heransziehen , jaivohl l"
Sie sah ihn erschrocken an.
„Ganz ? Auch im Winter ? "

In . , Es ist mein Weg — sola beatitudo . Zu Weihnächte»
so ich' s entdeckt , dann ivurde es mir immer lieber und
!li 0 Hab ' ich mich eutschlossen , mein Zelt tu der Stadt ab-
n Heu und ganz daher zu ziehen ."

Die hätte gern gefragt : aber warum ? Gehörst Du nicht zn
NX- ? Hast Du Dich nicht immer als einen Teil voir uns be¬
lächlet ? Warum scheidest Du Dich freiivillig von uns?

Aber es war etivas Verschlossenes , Wehes in seinem Blick,
>a> sie zn schweigen zwang . Sie suhlte es , es ivar etwas lln-
w - gesprochenes zwischen ihnen , ein Geheiinnis , das er ihr
iiu )t sagen wollte , hinter dieser Flucht in die Einsamkeit,
konnte er die Liebe zu Assunta nicht ersticken?

Peter Lott raffte sich auf und lächelte wieder ruhig.
„Nitn komm '. Barbe wird mit dem Abeitdessen auf uns

oarten ."
„Barbe ? "
„Ja , ich habe sie heransbestellt , damit wir nicht auf das

siorfivirtshaus augeiviesen sind . Außerdem werden ihr ein
>aar Tage Laudluft gilt tim , der treuen Alten . In dem Häus-
heit wohnt nur ein altes Ehepaar , das kaum für Damen-
»esnch genügen würde in der Bedienung ."

Barbe empfing sie strahleitd . Sie war ein Landkind und
vnrde ordentlich wieder jung bei Erdgernch und Kuhglocken»
äiiteit . Den ganzen Tag hatte sie geschafft , « in eS ihrer Herrin
»ewiglich zu machen , jetzt koitnte sie sich nicht genug tun in be¬
st , stertein Lob über das reizeitde Häuschen mit den einfach
nudlierten , hellen Zimmern , der großen Küche , dem kühlen , ge-
chumigen Keller . Und . bai nette Gemüieaärtcben dahinter.

- Anmpldun ^von Gegenständen aus
Messing und Wickel . Wir werden ersucht
hinzuwciscn , daß vor dec Hand Gegenstände aus
Messing und Nickel noch nicht an gezeigt  werdenbr
Erst wenn die beschlagnahmten Gegenstände in dem '
zur freiwilligen Ablieferung ( 17 . und 18 . d. Mts .)

geliefert worden sind , muß die Anmeldung etfoIg Pn
die Gegenstände innerhalb dieser Frist freiwillig
bleibt von der Anmeldepflicht für die abgelrefeiten clÄ
stände frei,  dagegen müssen nicht freiwillig aba^ ? d-

lt die®
«z> t)°‘ N

Sachen gemeldet werben,

nicht freiwillig abgegebenen Gegenstände wird nach
— . — Vgegeben . Bei der freiwilligen Ablieferung wird

Die Frist zur Anmeldung mrtto ött fl rin h a mtrS
«k,
I

3

Messing 2,10 Mk ., Reinnickel 10,50 Mk . Da die 'Betrni

Kilogramm Kupfer 4 Mk ., Messing 3 Mk ., Reinnicket iz^
vergütet . Für Gegenstäckdc mit Beschlägen für Kupfer 2 8o~ffOaffitirt 9 in <rr>f m sn Wf <3̂ w . 'm ' .
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mit den Beschlägen zusammen stottfindet und für die
stände mit Beschlägen ein geringerer Betrag bezahlt
als für solche ohne Beschläge , liegt es im Interesse de
kaufenden , die Beschläge , also Oesen , Ringe , Handhn^
Stiele pp . vor der Ablieferung zu enlstrncn . ' '
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ivemi sie va ms aus Ende ihrer Tage hatte heruuuoMjchaD
löuuen . Obstbäume waren da und Wiesen gehörten dazu, da»
man gilt zwei Kühe füttern könnte . Der Stall dazu war ja «
da . Nur der verrückte Naine paßte ihr nicht , den kein MnH
»ttsjprechen könne . Aber sonst —

Nach dein Abendessen , als sie den Tisch abrämnte,sagten
es geradeheraus : „Sie sollten auch da heranszieben , gnadill«
Frau . Das wäre ein Leben . Ordentlich jung würden Sie ivo>
der werden dabei . Und was Gutes haben Sie drin m d«
Stadt doch nicht ."

Stumm , mit großen , entsetzten Augen sah Frau Lore
sich nieder . , .

Sie da heraus — von Affnntafort und dem kleinen M
schenkiud , das all ihr Denken in Anspruch nahm ? War vai
denn verrückt ? „ . ^

„Eigentlich Hab ich mir 'S im stillen auch so gedacht,
Peier Lott ruhig , als Barbe draußen war . «Das
groß genug , und Tätigkeit hättest Du attch — es ist viel
und Elend in St . Barthelmü in der Oed und — ivemg u«
DaS harte Leben macht die Leute rauh ." M

Ja , er hatte es wirklich gedacht . Den großen Strom
Lieoe , der aus dieser Frauenseele quoll und unter
nach Betätigung schrie , abzulenken auS dein saudrggelvor -
alten Bett dorthin , wo man ihn bra '.ichte . Freilich , oclU 1
u noch nicht davon sprechen wollen . , m

Er sah auch sogleich , daß es viel zn früh dazu »'» : ,
leidenschaftlicher Erbitterung wehrte sie sich gegen de» .
Gedanken und fand nun sogar tausend Entschuldig >>ug°N ,
für Ferrys Benehmen . Natürlich hätte er dein Arzt A
feil . Natürlich konnte mau ein neugeborenes Kind
ersten Tage aus dem warmen Zimmer bringen .̂ Der ^
fangsranm Retiro hatte immer etwas Feuchtes , Keller ^
gehabt . Und daß die Pflegerin , ivelche doch für alles LlI
nittivortniig trug , auch alles selbst in der Hauv
wollte , sei schließlich begreiflich . Wie kleinlich , wollte >»
Nachträge » . Vielleicht ivar die kühle , hastige Fori »,^
Ferry sie empfing , kränkend , aber mein Gott , was hot ^
dmchgemncht vorher . Wo bliebe denn die Liebe , >ve ,
immer nur sich selbst im Auge hätte?

Fortsetzung folgt.
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— Bestaudserhebung von Schlafdecken
Pferdecken . Wir weisen darauf hin, daß die alle U^
heilen enthaltende Bekanntmachung über die Bestandserhch»

von Schlasdecken und Pferdedecken von den Jntereffentek al  ffeistützunl

dem Rathau se,  Zimmer Nr . 10 , eingesehen werden ^ pls 10—1

* Gießen , 31 . Aug . (Der König der  Krieg -,
sck w ind l er .) Ais solchen darf man wohl den »Reiniguw,-,
institutsbesitzer " Ludwig Göbel von hier bezeichnen . * -
Kriegsbeginn reiste er in der Uniform eines
mannsmaats mit funkelndem Ordensschmuck in Fülle
getan durch Deutschland , von einer Stadt in die aitt̂ ,
selbstredend stets zweiter Klaffe . Auf jeder Station ftotib«
im Mittelpunkt des Interesses , da er mit glühender Bered¬
samkeit seine Heldentat ' auf , über und unter Wasser a
schildern verstand . Man überschüttete den „ Helden ' darob
mit Liebesgaben , gab ihm für seine „ blinde Mutter ' ad«
seine „ gelähmte Schwester " oder den „ geschäftlich in Loado,
ruinierten Bruder " Geld über Geld . Ueberall genoß ^
Freiquartier , lud man ihn zu Festmählern . Wenns ihm
mal zu brenzlich wurde , verwandelte er sich in einen,B «-
wundeten " , der selbst Aerzte täuschte . Endlich faßte man du
Gauner nach 6 Monaten in Barmen . Ohne jede Annahaii
mildernder Umstände wurde Göbel jetzt zu 4 Jahren Zucht¬
haus , 6 Wochen Haft und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt

* Aus Oberheffen , 31 . Aug . In der vergangen
Nacht scklug während eines schweren Gewitters der Blitz j,
der Gemarkung Dorf - Gill in eine Schafherde und tötete
18 Tiere . Ein zweiter Strahl zerstörte sodann im Orte di,
elektrische Lichtleitung.

* Aus dem Taunus , 31 . Aug . Eine Frankfurt«
Dame hat der Wohltätigkeitsabteilung des „ Taunusklub'
eine erhebliche Summe Geldes zur Beschaffung von Zuck«
zur Berfügung gestellt . Der Zucker soll bedürftigen Familie«
im Taunus zum Einkochen von Beerenfrüchten unentgeltlich
abgegeben werden.

* Vom Main , 31 . Aug . Unter der Führung des
Unterstaatssekretärs Frhr . v . Coels van den Brügghe «-
Berlin bereisten mehrere höhere Beamte der bayerischen mb
preußischen Staatsregierung die augenblicklich rasch vorm<
schreitende Mainkanalisation von der preußischen Gre«ji
bergwärts bis Aschaffenburg . Die Arbeiten sollen , wie m
maßgebender Seite mitgeleitt wurde , so gefördert werde«,
daß binnen zwei Jahren die Kanalisation bis Aschaffenbmg
vollendet sein wird . Unmittelbar anschließend wird di,
Kanalisation bergwärts bis Bamberg begonnen.

* Frankfurt a . M . , 31 . Aug . Mit einer km-
munalpolitisch und auch politisch intereffanten Angelcgechil
beschäftigte sich heute die StadtverordnetenversammluH
Seit mehr als 50 Jahren befand sich die hiesige Get¬
an  st a l t und damit die Versorgung der Stadt mit M
im Besitz einer englischen  Gesellschaft , die im Lause dn
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^ viele Millionen Mark an dem ständig größer
■Pft -' unternehmen verdiente . Wiederholte Versuche , das
^idr"e ^ hUschxn Besitz zu dringen , scheiterten , bis 1959

BIt  Gesellschaft sich den unumschränkten Besitz gesichert.
j. fr  Krieg den Uebergang des Gaswerks in städtisches

M „ vollbracht Unmittelbar nach Kriegsausbruch kam
. unter Staatsaufsicht . Mit Genehmigung der eng-

M " « -aierung haben nun die englischen Gesellschafter
B '" , ' 05  Stück umfassenden Aktienbesitz im Werte von
Ktt" oo Mark an die Stadt Frankfurt verkauft . Hierfür
zl"0, einen Kurswert von 198 Prozent zu zahlen.

^ Aufpreis ist sechs Monate nach Friedensschluß zu
k" * Die Stadtverordnetenversammlung gab heute ihre
^ ^ dem Ankauf . Sie ermächtigte den Magist-

E Deckung der aus diesem Ankauf erwachsenden
P Stangen eine Anleihe bis zum Betrage von zwanzig
^ nen Mark aufzunehmen . Damit geht das Gaswerk,

Irlich durchschnittlich 10 Prozent Dividende abwarf-
ttf'Z  betrug der Reingewinn1 667 432 Mk. —, in d

der Stadt über . Nur einige Frankfurter Privatleute
Sn noch etliche Aktien.

in den

. Äschaffenburg , 31 . August . (Ein netter
. - ^ Meister .) Ein „ einträgliches " Geschäft verschaffte

^ver Bürgermeister , Georg Hock  aus dem
r „ i hnhiirrfi . dasi er bei der Aus,

aus dem nahen
dadurch , daß er bei der ^ Auszahlung der Kriegs-

Ürlftütiungcn an die Angehörigen der Feldzugsteilnehmer
*7i0 — l2 Pfennig für seine „ Bemühungen « von jedem

seinen Post -n. . abzog und in die eigene Tasche steckte.
E . Schwiegertochter , die bei den Auszahlungen mit
Kf »ot es dem Schwicgerpapa wacker nach . Schließlich

Me schon seit Jahresfrist geübte verwerfliche Betätigung
^Bürgermeisters zur Anzeige . Die hiesige Strafkammer

eilte gestern den Mann wegen Vergehens im Amt
Po \ zu — 30 Mark Geldstrafe oder 2 Tagen Gefängnis

jj“ die Schwiegertochter zu 10 M Geldstrafe bzw. 1 Tag

^Schlierbach , 30 . Aug . Auf der Babnstrecke nach
k,qsa wurde der Bahnwärter Ewald beim Streckenbegang
M einem Zuge überfahren und getötet.

zch Mußte nicht , daß du jo lieb mir warst.
Ich wußte nicht , daß du so lieb mir warst,

Mein deutsches Land , mit Berg und Wald und Tal,
Mil Flur und Feld und jedem fußbreit Erde,
So lieb mir wie mein eigen Fleisch und Blut.
Erst seit sie drohend an den Grenzen stehn
Und dich verstümmeln wollen und zerschlagen,
Weiß ich, was Vaterland und Heimat ist , —
sind daß du 's wert bist , daß wir für dich sterben,
Daß unsere Kinder deine Freiheit erben.

Clara Prieß,  in „ Die Heimarbeiterin «.

«, ' ,e' !ma )e _ ,. . . .
* °tbb. Mg . Ztg ." kürzlich veröffentlichten Mitteilungen

belgischen Archiven sind nunmebr in Broschüreu-
wm itn Verlage von Siegfried Mittler u , Sohn erschienen.
,u lautet : „ Belgische Aktenstücke 1905 —1914 . Be-

ber . belgischen Vertreter __in Berlin , ßonbon und
0,“ on den Minister des Aeußern in Brüssel. Heraus
”l9eben „ „m 9f„ a m Hrfin <.n Amt ." Die Broschüre ist IN>«g — ■ vom Auswärtigen Amt .« jji <c viuw » “ -
^ ^ « nchhandlunaen zum Prej 'e von 50 Pf . zu kau en.. ch>e iRrnrn,i . sor  i »5o« hör Nch über die wabre

-1- oei oec kratferttchen Zivilverwaltung für Vo !o-i
ist nach der Einnahn e non Warschau eine ber-.irrig g >̂ .e
Zahl von Bewerbnnoen aus allen Laubesteilen ein ., '.

Aus dem Reiche.
Vas Eiserne kreuz . Dem Präsidenten des Preußi-

ffen Abgeordnetenhauses , D r . Grafen v. Schwerin«
Lowi  tz . ist das Eiserne Kreuz am weiß -schwarzen Bande
«erliehen worden . ^ , . —

-f jn England fchrett man stlch und Weh ! Die
.Norddeutsche Allgemeine Zeitung"  schreibt
«Hier dein Titel England und die Kriegs - nt«
schädig ung:  Der Staatssekretär des Reichsschatzamts
tat in seiner Reichstogsrede vom 20 . August ausgesprochen.
Ml bei einem siegreichen Frieden die Kostenfrage nullt
«ergeslen werden soll ; die künftige Lebenshaltung unseres
SSoifes müsse so weit wie möglich von der ungeheuren
«Silrbe entlastet werden , die der Krieg anwachsen laßt,
ch« Bleigewicht der Milliarden haben die Anstifter die,es
Krieg» verdient , sie mögen es durch die Iahrzehn .e
schleppen. nicht wir ." . . ,

Diese Worte haben der englischen Presse in hohein
Katze mißfallen . Die „ W e st m i n st e r G a z e t t e « er«
Kart die Worte Helfferichs für den tölpelhaftesten Em-
Ichtchterungsversuch, den man sich ausdenken könne ; das
®«flänbnis der Absicht , den geschlagenen Alliierten eine
Kriegsentschädigung oder , wie die englische Presse sagt,
»en . Tribut " aufzuerlegen , streife an „Geisteskrankheit
lisaniiv). Auch Sir Edward Grey ist durch die Worte
fiilfferichs so stark beeindruckt worden , daß er sie am
?l>Ii>sse seiner Antwort auf die Rede des Reichskanzlers
>l» Beweis dafür anführt , daß Deutschland um die „L' ber-
strrschast" kämpfe . „Deutschland fordert also mit anderen
Werten, daß ganze Völker , die ihm Widerstand boten,
"l>1>Jahrzehnte lang arbeiten müssen , um ibm in Ge,ln . t
sin Kriesentschädigung Tribut zu zahle » . Unter solchen
liisiänden kann kein Friede geschlossen werden , der
»"beten Völkern als den Deutschen das Leben erträglich
'" Een würde ." .. . .

Ans der Entrüstung , mit der Englands auswärtiger
^plher und die britische Presse den Gedanken einer

^rentschädigung zurückweisen , ergibt sich zweierlei:
l- baß die Änkündigung des Reichsschatzfekretars Eng¬

land an einer seiner emvfindlichstcn Stellen getrc .r »
hat ; der Gedanke , aus der eigenen Tasche bezahlen
zu müssen , wird offenbar weit erschreckenber emg-
sunben als die Pläne der deutschen „ Annexionisten ,
die n n r Landermerb , noch dazu hauptsächlich auf

^ Kosten der anderen Ententegenossen betrete » ,
l «. tnfj bei den Engländern iin Innern ihres Herzens

bie Hoffnungen auf einen für sie siegreichen Ausgang
b s Krieges auf den Nullpunlt gesunken sind . Den»
solange die Engländer noch an ihre Sache glaubten,
war die Bedrohung Deutschlands mit enter er-
drückenden Kriegsentschädigung erlaubt und iellut-
"erstündlich . Wenn jetzt die englischen Zeitungen und
Staatsmänner den Gedanken einer Kriegsentschud !-
oung für unnioralisch und verrückt erk >ären , so kann
diese Meinungsänderung nur darauf beruhen , dag
eine andere Kriegsentschädigung als eine solche zu¬
gunsten Deutschlands , in ihrem Gesichlskrei,e keinen
Raum mehr hat.

belgische AktenNücke 1905 — 1914 . Die von der

Broschüre sollte jeder lesen , der sich über die wabre
K°ursache und namentlich über das verwerjliche Treiben

"U °tdr VII . unterrirbten will.

giuigen , daß der derzeitige Bedarf an Beamten für alle
in Betracht kommend . » Stellen des Innen - und Außen¬
dienstes völlig gedeckt ist.

Für etwa freiwerdeude Stellen ist bereits eine große
Anzahl von Bewerbern vorgeuierkt . Weiter ? Bewerbungen
sind daher zwecklos und können nicht mehr beanlworiet
werden . (W . T .-B .)

-f Der Krieg und die Fraueuröcke . Das W . T . B.
verbreitet nachstehende , ihm von „ berufener Stelle"
zugehenden Darlegungen:

„Es ist erfreulich zu seben, daß unsere Mode mit Erfolg be¬
müht isi, sich vom französischen und englischen KLng -.' Ibande zu
befreien und sicher und selbständig neue Wege einzuschlagen. Slot
macht erfinderisch und sparsam , und so gelingt es uns , die Be¬
rechnung unserer Feinde zuschanden zu machen und mit allem,
was wir zum Leben und zum Kricgsühren brauchen , durchzu»
halteu bi- zum siegreichen Ende . Hat nun auch die Mode
ihre Neuschöpfungen diesem Gedanken , der als höchstes Gesetz
überall unserem Tun und Lassen heute sieben muß , untergeordnet?
Es hat einige Zeit gedauert , ehe wir uns an die lächerlich be¬
engenden Gewänder unserer Frauen und Mädchen gewöhnt hatten.
Die Industrie hatte den Schaden davon . Jetzt aber , In dem¬
selben Augenblick, wo die Textilindustriellen des ganzen Reiches mit
den Behörden Rat nehmen , geeignete Methoden ausfindig zu
machen, auch die Vorräte der Gewebe zu st recken,  um
den Bedürfnissen des Heeres und der Bevölkerung aus möglichst
lange Zeit durch eine weise Einschränkung gerecht weiden zu
türmen — ich sage, in diesem selben Augenblick schickt sich die
deutsche, ausgerechnet die neue deutsche Mode an , durch die üb¬
lichen Schaustellungen und Reklamen weite und faltige Röcke
und Unterkleider einzusUhren , die den Stofs ge¬
radezu verschwenden  und einen Mehrbedarf von
60 80 Prozent erfordern.  Darf die Mode uns soweit
tyrannisieren , daß , wenn sie in übermütiger Laune zum Ex¬
tremen greift , auch wir gedankenlos genug sind,  uns
ihr in solcher Zeit zu unterwerfen ? Roch ist er Zeit,
dem Unheil zu steuern . Die Großkonfektion würde gut
daran tun , namentlich soweit Baumwollgewebe in Beiracht
kommen, sich mit den maßgebenden Beratimgsstellen der Regie¬
rung  ins Einvernehmen zu setzen, bevor diese sich aezwunaen
sieht, durch eine geelgnete Warnung , nötigenfalls durch
. m p s i n d l i ch e r e Eingriffe,  dafür zu sorgen, daß die von
ihr getroffenen Maßregeln " *^ ^ djtfeirttgbtircf) fr  e uzt
werden . Unsere Frauen und Mädchen  aber werden sich
nicht der Beschämung aussetzen wollen , sie werden auch nicht den
Vorwurf verdienen wollen , den Anforderungen und dem Geiste
unserer ernsten Zeit sich nicht angepaßt zu haben . Haben sie in
guten Zeiten aus Laune den denkbar ,parsamsten Gebrauch vvn
den ihnen gebotenen Bekleidungsstoffen gemacht, so mögen sie
jetzt aus Einsicht und zum Wohl des Vaterlandes auch dabei ver-
bleiben .«

Werden unsere Frauen diese leichte Mahnung und
Bitte erhören , oder werden sie mißmutig fragen : wer ist
in Modesachen die „ berufene Stelle « ? Sind das einzig
und allein nicht sie höchstselbst ? Gewiß , die kleine ver¬
ständige Minderheit wird ja wohl ein Einsehen haben und
der Bitte Gewährung miken , aber die große Mehrheit,
deren Seligkeit von einem „ modernen " Rock abhängt,
auch ? Wird von ihr nicht gelten , was vor Jahren ein¬
mal ein Schriftsteller behauptete : er wolle sich eher an¬
heischig machen , einen lichterloh brennenden Strohha » '' en
durch gütliches Zureden zum Verlöschen zu bringen , als
eine Frau zum Verzicht auf eine beabsichtigte Modetor¬
heit zu überreden ? Wir fürchten , Vater Staat wird,
wenn er seine Vorräte wirklich strecken will , mit ernsteren
Maßnahmen kominen müssen , als mit einer höflich -ge»
horjaiuen Bitte.

Die aus Eisafj -Lothringen verschleppten . Die
„Straßburger Post " meldet : Für die Verschleppten sind
unsere elsaß -lothringischen Reichstagsabgeordneten wäh¬
rend der jüngsten Tagung des Reichstags mit der zustü, .»
digen Reichsbehörde in Verhandlung getreten . Der Er¬
folg ihrer Bemühungen ist äußerst befriedigend und be-
rechtigt zu der Hoffnung , daß der Leidenszeit unserer
beklagenswerten Landsleute nunmehr bald ein Ende ge¬
setzt werde.

vermächknisse gefaNener Helden für das Deutsch¬
tum . Ein auf Polens Schlachtfeldern den Heldentod ge¬
storbener vierundzwanzigjähriger oberschlesischer Landwirt
vermachte dem „Tag " zufolge letztwillig dem Verein für
das Deutschtum  im Ausland für feine vaterländi che
Arbeit hunderttausend Mark . Gleichzeitig erhielt der Ver-
ein Mitteilung von einem weiteren Vermächtnis eines für
das Vaterland Gefallenen in Höhe von dreitausend Mark.
In derselben Woche kündete der Bund der Deutschen in
Böhmen den Eingang eines Vermächtnisses von hundert¬
tausend Kronen an . das ihm ein in Galizien gefallener
deutsch -böhmischer Industrieller hinterlassen hat.

Ham and egss auf der Schneekoppe . Man schreibt
der „Voss . Ztg ." : „ Kürzlich stieg ich auf die Schneekoppe.
Der Aufstieg war herrlich , die deutschen Wälder tind Wiesen
dufteten , die deutschen Vergwasser rauschten . Von oben
sah man weit hinein ins österreichische Land , über dem
die Sonne glänzte . Das deutsch -österreichische Gebirge
wuchs einem recht ans Herz . . . Ich griff nach der Speise-
karte . . . Himmel und Hölle , was muß ich sehen I ? Da
steht zu lesen : „ Ham and eggs “. Auf einer deutschen
Speisekarte . Auf der Schneekopp » l — Schinken und Eier
kennt man dort wohl nicht ? *

Ein schwerer Eisenbahnuttfaü ereignete sich am
Montag , dem „B . T ." zufolge , auf der Bahnstrecke Mainz-
Frankfurt a . M . in der Nähe der Station Goldstein . In-
folge falscher Weichenstellung stieß eine alleinfahrende Lo-
komotioe mit einem Pferdetransport zusammen , so daß
ein Wagen de » Zuges umstürztt und ein anderer ftarl
beschädigt wurde . Zehn Pferde fanden den Tod , während
sieben Begleiter schwere Verletzungen davontrugen.

Aus dem Gerichtssaal.

Letzte Kriegsnnihrlcliteit.

Aus aller Welt.
Die Wledereröffaung dee beiden HSchsten Gerichke

in Warschau , und 'zwar des Hauptgerichts und des jo-
genannten Tribunals sand am 22 . August statt . An den
Feierlichkeiten nahmen u . a . mehrere Richter und beson-
ders Rechisanwälte teil.

-f Eine Ehoieeaseuche scheint in Italien zu wüten.
Bor allem sollen auch dte Truppen in der Isonzogegend
von der Seuche befallen sein . Ein Erlaß des italienischen
Reichsverwesers verfügt denn auch bereits die Zwanns-
Impfung gegen Cholera für Heer und Marine ; der Mi-
ni -er  des Innern kann sie auch für Zivilpersonen an¬
ordnen.

Berlin , 1. September. Sämtliche Morgenblälter ent¬
halten an hervorragender Stelle die Auffordernng zur Zeich¬
nung auf die dritte Kriegsanleihe , lieber die ersten Millionen¬
zeichnungen melden die Blätter u . a „ daß die Continental-
Cuoutchouc - und Cuttapercha - Compagnie in Hannover , die
bei den ersten beiden Kriegsanleihen sechs Millioneii Mark
gezeichnet hatte , nochmals die Summe von sechs Millionen
Mark anmelden wird . Der Vorstand des Verbandes der
deutschen Eisendahnhandwerkerund -Arbeiter beschloß , wiederum
den Betrag von zwei Millionen Mark zu zeichnen . Die
Stadt Wiesbaden beteiligt sich an der neuen Kriegsanleihe
mit einem Betrage von einer Million Mark.

Berlin , 1. September. Der Breslauer Fürstbischof
spendete laut „ Bert . Tagebl .« der österreichisch - schlesischen
Landeskommission zur Fürsorge für heimkehrende Krieger den
Betrag von 25 000 Kronen.

Berlin , 1. September. General Litzinann, dem ans
Anlaß der Eroberung von Kowno viele Glückwunschschreiben
zugegangen sind , dankt in der „ Tägl Rundschau den Ab¬
sendern mit folgenden Worten : Bei all unseren Waffenerfolgen
wollen wir Gott die Ehre geben und dessen eingedenk bleiben,
daß ohne tüchtige Gehilfen nnd Unterführer und ohne die
Tapferkeit der Truppen kein kommandierender General etwas
auszurichten vermag . Der Dank sollte niemals dem ein¬
zelnen gelten . „ , .

Berlin , 1. September. Zu den Kämpfen>n Ostgalizren
heißt es in einem Telegramm des „ Berl . Tagebl .« vom
31 . August aus dem k. k. Kriegspressequartier : Um die Strypa-
übergänge wurde heftig gekämpft . Die Russen leisteten hier
energischen Widerstand und machten starke Gegenangriffe . Am
nördlichen Teil der galizischen Front gelang es , die feind-
liche Front südlich Radzieffow zu durchrechen , wöbet die
Russen einige Stellungen aufgeben mußten . Weiter nördlich
gewann die Armee Puhallo Raum . Osterrerichisch -ungartsche
und salzbmigische Truppen stehen nahe vor Luck ; östlich
Brest -Litowsk nähern sich die verbündeten Truppen Pruzany.

Berlin , 1. September. Rach einer Baseler Meldung
des „ Berl . Lok .- Anz .« erhält sich in der Londoner City das
Gerücht , daß Kitchener persönlich das Oberkommando über
die Armeen gegen die Türkei übernehmen will.

Berlin , 1. September. Die Versuche zur Einschüchterung
der Balkanstaaten , werden von der Pariser nnd Londoner
Preffe fortgesetzt.

Berlin , 1. September. Aus Czernowitz heißt es m
„Deutschen Tageszeitung « : An der bessarabischen Grenzfront
haben die Russen mit starken Kräften einen heftigen Angriff
unternommen . Unsere Truppen erwarteten den Feind . Trotz¬
dem die Russen mehreremale stürmten erreichten sie nichts.

Petersburg , 31. August. (WTB.) Rach dem„Ruß¬
koje Slowo " haben die Alliierten in Nordamerika zusammen
für etwa zwei Milliarden Rubel Kriegsmaterial bestellt.

Petersburg , 31. August. (WTB ) „Rjetsch" be¬
richtet : In der Jnterpellations «Kommission der Duma er¬
klärte der Kadett Alexandrow im Hinblick auf die Vertreibung
der Juden : Da sich als Grund für den militärischen Miß¬
erfolg die Nachlässigkeit der Bureaukratie ergeben habe , sei
cs Wahnsinn , sechs Millionen guter jüdischer Bürger als
allein Schuldige hinzustellen . Mit Stimmenmehrheit wurde
die Einkerkerung von russischen Juden als Geißeln als un¬
gesetzliche und unmenschliche Handlungsweise der Reglerung
verurteilt . Aussehen erregte die Mitteilung , daß an einigen
Stellen Dankgottesdienste für die Entlarvung und Uaschadlich-
machung der jüdischen Verräter abgehalten worden seien. Die
Bauerngruppe Trudowici brachte eine Anfrage an die Re-
aieruna ein, weshalb Tausende junger Leute, Pfadfinder und
sogar Kinder von 12 Jahren ihren polnischen Eltern weg-
genommen und nach verschiedenen Gefängniffen im Innern
Rußlands gebracht worden seien, auf welcher gesetzlichen
Grundlage dieses barbarische und unmenschliche Verfahren
beruhe und wie lange diese unglücklichen Kinder im Gefängnis
schmachten sollen. _

Die reinigende Wirkung der Seifen kann
teils als eine mechanische , teils als eine chemische angesehen
werden . Die erstere ist zurückzuführen auf das Schäumen,
wodurch die ausgeschiedenen Fetteilchen und der anhaftende
Staub emulgiert und weggewaschen werden . Die chemische
Wirkung beruht darauf , daß die Seifen durch Waffer eine
geringe Spaltung erfahren in Fettsäure und freies Alkali,
welch letzteres auf das Fett der Haut wieder in umgekehrtem
Sinne wirkt und dieses bindet , d . h . verseift . Ein » Reinigung
hat zunächst den Zweck , die Poren der Haut offen zu halten,
damit sie in ihrer so wichtigen Ausscheidungstätigkeit nicht
gehindert werden . Des weiteren sollen aber auch gleichzeitig
die Stoffe mit entfernt werden , deren Vorhandensein dem
Organismus Schaden zusügen kann , wie die Krankheits¬
erreger usw . Seit Entdeckung derer hat man erkannt , daß
die Ansteckungsgefahr eine außerordentlich große ist , und
man hat infolaedessen auch den Seifen eine größere Be¬
achtung geschenkt und ihnen antiseptische Stoffe beigegeben,
welche im Stande sind , die Bakterien zu vernichten und un-
schädlich zu machen . Eine solche Seife liegt uns in der be¬
kannten Rino - Seife vor , welche infolge ihrer Milde und
Reizlosigkeit , den denkbar besten Einfluß auf die Haut aus-
übt und ein Spröd - und Rissigwerden derselben verhindert.
Dabei besitzt sie eine gute reinigende Wirkung , und ihre
antiseptischen Eigenschaften ermöglichen sie, Ansteckungs¬
gefahren zu beseitigen nnd das Hervorbrechen lästiger Haut-
übel zu vermeiden . Rino - Seife , welche überall zu M . 0 .60
zu haben ist , wird auch wegen ihrer guten Eigenschaften bei
Hautunreinigkeiten , Ausschlägen usw . sehr gelobt . Nicht un¬
erwähnt soll bleiben , daß ihre Verwendung keiner Be¬
schränkung unterliegt , und daß sie sich zum Waschen des
Kopfes gegen Schuppen und Haarausfall gleich gut bewahrt.

4 - Zwei Cünderiböck « . „Rjetsch" meldet aus Wladiwostoks
Doa Kriegsgericht hat den « »mmandanten des von der „Emden
sei ;euUen Kreuzers „Sch « mtjchus"  wegen Nachlässigkeit im
Dienst zu drei Jahren und den ersten Offizier zu anderthalb
Jahren Gefängnis und Verlust d»r bürgerlichen Ehrenrechte ver¬
urteilt , -

Weil borg er Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , den 2 September.

Zeitweise heiter , später wieder zunehmende Bewölkung
und strichweise leichte Regenfälle.

Für die Schriftleitung verantwortlich : K - Klose , Herborn,



Auf dem Marsch.
(Am 1, September 1914 gedichtet aus einem Marsch durch die Vogesen.)

Der Eichwald rauscht uns einen Marschgesang:
Es schmettert drin von Sieg nnd Wiederkehr.
Nur manchmal summt's wie Totenglockenklang,
Und der es fühlt, dem wird die Seele schwer.

Auch mancher hört, wie sich ein Ton d'raus schwingt
Ein alter trauriglieber Heimatton. . .
Dem wirds. wie wenn ihm seine Mutter singt:
„Breit aus die Flügel über meinen Sohn !"

Den Wald umloht ein tiefes Abendrot.
Am Wege, den wir ziehen, grüßt ein Grab.
„Hier starb ein Hauptmann seinen Heldentod"
Ruft unser Leutnant, „nehmt die Helme ab!"

Und weiter — weiter — in die Nacht hinein;
In irgend eine; in die letzte Nacht?
„Herr! wie du willst, so mag es mit mir sein;
Doch über meinem Liebsten halte Wacht!

Wir machen Rast und legen uns zur Ruh;
Der Leib ist müd', doch meine Sehnsucht nicht.
Sie fliegt noch einem fernen Ziele zu;
Sie fliegt aus dieser dunklen Nacht ins Licht.

Paul Ernst Köhler (gefallen am 14. Oktober 1914
in Nordfrankreich, 24 Jahre alt).

Aus aller Welt.
-f- Ubgeslürzke feindliche Flieger . Nach dem„Temps"

ist der Militärflieger D e r o m m e bei einem Versuchsflugs
mit einem neuen Zweidecker in der Nähe von Bierzon
abgestürzt. „Petit Journal" meldet den Absturz der
Militärflieger Gros  und C a z a n i a l bei Meaux aus
600 Meter Höhe. Die Abgeftürzten wurden schwer verlebt.
— Wie der „Secolo " meldet, ist in Mirafiore der Militär¬
flieger Bongiovanni  abgestürzt. Er hat dabei den
Tod gefunden.

Oer edle d' Annunzio . Gegen Gabriele d'Annunzio
sind, wie aus Boulogna berichtet wird, beim dortigen
Gericht zwei Klagen wegen Vergehens gegen die Sittlich¬
keit und wegen tätlicher Beleidigung eingebracht worden.
— Ein netter Herr, der italienische Nationalheilige.

-st Vesuv , Aelna und Slromboli in Tätigkeit . Wie
„New Port Herald" meldet, ist Camille Flammarion vom
Observatorium des Vesuv benachrichtigt worden, daß der
Vesuv, der Aetna und der Stromboli in voller Tätigkeit
sind. Im Vesuv-Observatoriumseien alle Instruinente
durch Erderschütterungen zerstört worden. Am Aetna
hätten sich zwei neue Krater gebildet, und der Stromboli
speie Asche und Flammengarben aus. Der Lavastroin er-
gieße sich ins Meer. In Süditalien habe die Erde bis
Tarent und Brindisi gezittert.

Gelckichlslaiettder.
Goirn-rötag, 2. September. 1740. I . ®. Jakobi, Philo¬

soph, * Düsseldorf. — 1614. Ernst GTurlius, Allerlei»,slms.mr, *
C;:'jccf. — IS 0. Kapitulation von Sedan und der srauzösischen
Armee. — 1914 Die sr a n z öst sche R egi er u n g verläßt
Paris.

Bekanntmachung.
Diejenigen, welche Erlaubnisscheine znm Holz-

holen im Stadtwald haben, werden darauf hingewiesen,
daß das Mitführen von Aexten oder Beilen
verboten ist. Jeder der diesem Verbot zuwiderhandelt,
wird bestraft und ihm auch der Erlaubnisschein zum Holz-
holen ohne weiteres entzogen. Die Feldhüter sind angewiesen,
jeden Zuwiderhandlungsfall sofort zur Anzeige zu bringen.

Herborn , den 31. August 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Göjlversteigerung.
Samstag , den 4 September d. Js ., vormitags

um 10 Uhr anfangend, wird das

Gemeindeobft,
meist Aepfel und sehr gute Sorten, versteigert werden.
Der Anfang wird an der Grenze beim Forsthaus gemacht.

Guntersdorf , den 31. August 1915.
Der Bürgermeister : Heun.

Heute Morgen 6 Uhr erlöste Gott un¬
seren lieben, unvergesslichen Vater und
Grossvater

Wilhelm Heun,
Hi im Alter von 77 Jahren , von seinem langen,

schweren Leiden.

Die Beerdigung findet am Samstag Nach¬
mittag 4 l/s Uhr statt,

Die trauernden Angehörigen.
Herborn , 1. September 1915.

0

0

(Dritte Kriegsanleihe.)
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 5 <>|0 g

Verschreibungen des Reich» hiermit zur öffentlichen Zeichnung ansgelegt.
#»•—

Die Schuldverschreibungen sind seitens dcs Reichs bis jum 1. Oktober,
nicht kündbar ; bis dahin kann also auch ihr Zinsfuß nicht hernbgesrhl werde«.
Inhaber können jedoch darüber wie über jedes andere Wertpapirr jederzeit (durch$c,
Verpfändung usw.) verfügen.

HÄ
— PerÖ bteC

Bedingungen.

Post
gerlnSu>1

1. Zeichnungsstelle ist die Reichsbank . Zeichnungen werden Kr.
von Sonnabend , den 4. September, an

bis Mittwoch , den 22 . September , mittags 1 Uhr

bei dem Kontor der ReichShanptbankfür Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr. 99) und bei
Zweiganstalten der Reichsbank mit Kc ffeneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen
aber auch durch Vermittlung . m

der Königlichen Seehandlmig (Preußischen Staatsbank ) und der Preußischen Central -Geaosseuschnsi^
Belli », der Königiichen Hauptdank in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten, sowie

sämtlicher deutschen Banken. Bankiers und ihrer Filialen,
sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen und ihrer Verbände.
jeder deutschen Lcbensversicherungsgesellschost und
jeder deutschen Kreditgenossenschaft erfolgen.

Auch die Post nimmt Zeichnungen an allen Orten am Schalter entgegen. Auf diese Zeichnung
zum 18. Oktober Vollzahlung zu leisten.

2. Die Anleihe ist in Stücken zu 20 000 , 10000 , 5000 , 2000 , 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinssch^
zahlbar am 1. April und 1. Oktober jedes Jahres ausgesertigt. Der Zinscnlauf beginnt am 1. April 1916, derch
Zinsschein ist am 1. Oktober 1916 fällig.

3. Der Zeichnungspreis beträgt, wenn Stücke verlangt werden, 99 Mark,
wenn Eintragung in das Reichsschuldbuch mit Sperre bis 15. Oktober 1916 beantragt wird, 98,80 Must
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinsen (vergl. Z . 8).

4. Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere»
Berlin bis zum 1. Oktober 1916 vollständig kostenfrei anfbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durchU
Niederlegung nicht bedingt; der Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehniei,
Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine werden von den Darlehnskaffen wie die WeriWie»
selbst bestehen.

5. Zeichnungsscheine sind bei allen Reichsbankanstalten, Bankgeschäften, öffentlichen Sparkassen, Lebensverfichem,-.
gesellschasten und Kreditgenoffenschaftenzu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung«
Zeichnungsscheinen brieflich erfolgen. Die Zeichnungsschetne für die Zeichnungen bei der Post werden durch fo
Postanstalten ausgegebxn.

6. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt. Ueber die Höhe der Zuteilung entscheidet das
der Zeichnungsstelle. Besondere Wünsche wegen der Stückelung sind in dem dafür vorgesehenen Raum ausk
Vorderseite des Zeichnungsschetnes anzugeben. Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht, so wird bit
Stückelung von den Vermittlungsstellen nach ihrem Ermessen vorgenommen. Späteren Anträgen auf Abändeiu»,
der Stückelung kann nicht stattgegeben werden.

7. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 30 September d. I . an jederzeit voll bezahlen.
Sie sind verpflichtet:

30 °/o des zugeteilten Betrages spätestens am 18. Oktober 1916
20 °/° * » » » » 24. November 1915
25 °/, „ „ „ „ „ 22. Dezember 1915
25 °/, „ „ „ „ 22 Januar 1916

zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch nur in runden, durch 100 teilbaren Beträgen des
werts. Auch die Zeichnungen bis zu lOOO Mark brauchen diesmal nicht bis zum erste»
Einzahlungstermin voll bezahlt zu werden . Teilzahlungen sind auch auf sie jederzeit, indes mit li
runden durch' 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts gestattet; doch braucht die Zahlung erst geleistet zu weck«,
wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt.

Beispiel: Es müssen also spätestens zahlen:
die Zeichner von 300

c4t  100 am 24. November, 100 am  22. Dezember, cM  100 am 22. Januar,
die Zeichner von rJt  200

cM  100 am 24. November, c/H  100 am 22. Januar,
die Zeichner von c4t  100

cM  100 am 22. Januar.
Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung angemeldet worden ist.
Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzanweisungen des Reichs werden unter

5 % Diskont vom Zahlungstage, frühestens aber vom 30. September ab, bis zu dem Tage ihrer Fälligkeit in AM
genommen.

8. Da der Zinsenlauf der Anleihe erst am am I . April 1916 beginnt, werden auf sämtliche Zahlungen 5 % - _ ,« ■
vom Zahlungstage, frühestens aber vom 30. September ab, bis zum 31. März 1916 zu Gunsten des ZkHwi
verrechnet. f. Schuld^

Beispiel: Von dem in Z. 3 genannten Kaufpreis gehen demnach ab für Stücke einttagE
bei Zahlung bis zum 30. Sept. Stückzinsen für ein halbes Jahr= '2 °/o,  tatsächlich zu zahlender Betrag also nur 96,50
„ „ am 18. Oktob. „ für 162 Tage— 2,25°/o, „ „ „ „ „ „ 96,75 »J
„ „ „ 24.Nov. „ für 126 Tage^ 1,75°/°, „ „ „ „ „ c*  97,25
für je 100 r/H  Nennwert. Für jede 18 Tage, um die sich die Einzahlung weiterhin verschiebt, ermäßigt sich der Stückzinsbettag um
Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden auf Antrag vom Reichsbank- Direktorium
Zwischenfcheine ausgegeben, über deren Umtausch in Schuldverschreibungendas Erforderliche später ö.
kanntgemacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zwischenscheine nicht vorgesehen sind, werden mit
möglicher Beschleunigung fertiggestellt und volaussichtlich im Januar 1916 ausgegeben werden.

Adern
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Berlin,  im August 1915.

Reichsbank -Direktorium.
H a v e n ste i n. v. G r i mm.

KräftigerArbeiter
zur Bedienung des Kupol¬
ofens gefucht.

Gute Einmuth-Birnen
p. Pfd . 12 Pfg . hat abzugeben

Fritz Wiffenbacb,
H er born,  Hauptstr , 105.

Feldpostpackunsen
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August Gerhard
Herborn , Rotherstraße.
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